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Maria Wirth/Andreas Reichl/Marcus Gräser (Hg.), 50 Jahre Johannes 
Kepler Universität Linz, Band 1: Eine „Hochschule neuen Stils“
Wien, Köln, Weimar: Böhlau Verlag, 2016, 259 Seiten, 40 s/w und 32 farb. Ab-
bildungen, 32 farb. und 40 s/w Illustrationen.

Maria Wirth/Andreas Reichl/Marcus Gräser (Hg.), 50 Jahre Johannes 
Kepler Universität Linz, Band 2: Innovationsfelder in Forschung, Lehre 
und universitärem Alltag
Wien, Köln, Weimar: Böhlau Verlag, 2017, 430 Seiten, 24 farb. Abbildungen,  
24 Illustrationen.

Vor rund einem halben Jahrhundert, im Verlauf der 1960er und 1970er Jahre, 
begann nahezu auf dem gesamten Globus ein universitärer Expansionsprozess 
einzusetzen, der in seiner quantitativen wie qualitativen Dimension als singulär 
bezeichnet werden kann. Weltweit schienen damals moderne Hochschulen – 
zumeist in Form von Campus-Anlagen – buchstäblich auf der grünen Wiese 
hervorzusprießen, die nicht nur den steigenden studentischen Andrang an die 
Hochschulen seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs auffangen sollten, sondern 
sich häufig auch als Beitrag zur sogenannten ,Hochschulreform‘ verstanden. 
Eine erste Gruppe dieser Neugründungen feierte in den vergangenen Jahren 
ihr 50. Gründungsjubiläum. Zu diesem Anlass erschienen zahlreiche Fest- und 
Jubiläumsschriften unterschiedlichen inhaltlichen Zuschnitts und Charakters, 
denen in der kommenden Dekade weitere folgen werden. Diese Publikationen 
belegen eindrucksvoll das Bedürfnis der vergleichsweise noch ,jungen‘ Hoch-
schulen, ihre jeweilige Gründungs- und Entwicklungsgeschichte aus der Dis-
tanz eines halben Jahrhunderts intensiv zu reflektieren sowie das eigene Profil 
als Bildungs- und Forschungsinstitutionen im nationalen wie internationalen 
Kontext zu konkretisieren. 
	 Der 2016 erschienene erste Band der Linzer Jubiläumsschrift widmet sich 
gänzlich der Vor-, Gründungs- und anschließenden Entwicklungsgeschich-
te der Johannes Kepler Universität, einer „Hochschule neuen Stils“, wie der 
Untertitel des Bandes vermerkt. Insgesamt drei, von den Herausgebern des 
Gesamtwerks verfasste Beiträge sind in diesem ersten Teilband versammelt. 
Einführend widmet sich Marcus Gräser, Professor für Neuere Geschichte und 
Zeitgeschichte an der Universität Linz, der Frage, welche konkreten Intentio- 
nen und Umstände im Jahre  1966 zur Linzer Hochschulgründung geführt 
haben, sprich zu einem Zeitpunkt, an dem es europa-, ja weltweit zu einem 
massiven Ausbau der Universitäts- und Hochschulwesens kam. In manchen 
Ländern, wie beispielsweise der Bundesrepublik Deutschland und Österreich 
verdoppelte sich in den 1960er und 1970er Jahren sogar die Zahl der Univer-
sitäten. Im konkreten Linzer Fall war die Gründung einer ursprünglich sozial- 
und wirtschaftswissenschaftlichen Hochschule, wie Gräser darlegt, nicht auf-
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grund eines Beschlusses auf Bundeseben quasi ,von oben‘ erfolgt, sondern 
primär von der oberösterreichischen Landesregierung und nicht zuletzt der 
Stadt Linz selbst vorangetrieben worden. Der anfängliche Zuschnitt auf die 
Sozial- und Wirtschaftswissenschaften, vergleichbar amerikanischen ,Business 
Schools‘, positionierte die Linzer Gründung im Kontext der damaligen öster-
reichischen Hochschullandschaft eben als Institution „neuen Stils“. Dezidierte 
Hochschulreformaspekte schienen hingegen mit Blick auf Linz, wie Gräser be-
tont, keine Rolle gespielt zu haben, ganz im Unterschied zu zeitgleichen west-
deutschen Universitätsneugründungen wie Konstanz und Bielefeld. So gab es 
in Österreich keine vergleichbaren wissenschaftlichen Persönlichkeiten wie die 
Soziologen Helmut Schelsky oder Ralf Dahrendorf, die den Hochschulreform-
diskurs in der Bunderepublik maßgeblich inhaltlich bestimmten, vorantrieben 
und selbst an universitären Gründungskonzepten beteiligt waren. Beispiels-
weise wurde in Linz an traditionellen Strukturen (Fakultätsprinzip, Rektorats- 
verfassung) weiterhin festgehalten, während zeitgleich an sogenannten  
,Reformuniversitäten‘ nach dem Vorbild angelsächsischer Hochschulen mit 
dem Fachbereichs- bzw. Departmentsystem und der Präsidialverfassung experi-
mentiert wurde. Im Zusammenhang mit der Linzer Gründung weitaus bedeut-
samer war – hier durchaus vergleichbar mit den westdeutschen Entwicklung 
– einerseits der Aspekt der Entlastung bereits bestehender Hochschulen und 
andererseits die Zielsetzung, durch die Ansiedlung einer größeren Hochschul- 
institution in Oberösterreich auch die regionalen Bildungsreserven zu akti-
vieren. Schließlich wurde die Hochschule Linz im Zuge des österreichischen 
Universitäts-Organisationsgesetzes von 1975 in den Rang einer Universität 
erhoben und wenig später in Erinnerung an den berühmten, zwischen 1612 
bis 1626 in Linz wirkenden Mathematiker und Astronomen in Johannes  
Kepler Universität (JKU) umbenannt. „Keine zehn Jahre nach der Eröffnung“, so  
Gräsers nüchternes Fazit, „war die ,Hochschule neuen Stils‘ zu dem geworden, 
was sie – bei aller Beschwörung des ,Neuen‘ – doch auch immer sein wollte: 
eine ziemlich normale Universität“ (S. 22).
	 Der sich hieran anschließende und mit 184 Seiten in diesem ersten Band der 
Jubiläumsschrift umfangreichste Beitrag der Historikerin Maria Wirth spannt 
einen weiten und zugleich detaillierten Bogen von den ersten Bemühungen um 
die Gründung einer höheren Bildungsinstitution in Linz im 16. und 17. Jahr-
hundert, deren Intensivierung während des 19. Jahrhunderts, der weiteren Ent-
wicklung hin zur Gründung einer Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen 
Hochschule 1966 und dem Ausbau zur modernen Universität ab 1975 bis zum 
Jubiläumsjahr 2016. Wirths Ausführungen sind in insgesamt sechs chrono- 
logisch strukturierte Unterkapitel gegliedert, die jeweils von einer zur Schnel-
lorientierung äußerst nützlichen „Timeline“ mit den wichtigsten Daten und 
Ereignissen zur Universitätsgeschichte flankiert werden. Seit 1566 ist in Linz 
eine evangelische Landschaftsschule belegt, zu der sich 1608 eine jesuitische  
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Lateinschule gesellte; 1629 fusionierten beide Institutionen und vier Jahrzehn-
te später folgte deren Umwandlung in ein Lyzeum. Erst im Revolutionsjahr 
1848 trug die Stadt Linz in Wien den Wunsch nach Einrichtung einer Univer-
sität mit medizinischen und juristischen Studien vor. Doch blieb diese Initiati-
ve vorerst noch erfolglos, ebenso wie die Bestrebungen zu Beginn der 20. Jahr-
hunderts eine Handelshochschule in der oberösterreichischen Donaumetropole 
zu etablieren. Nach dem Untergang der K.u.K-Monarchie und dem Ende des 
Ersten Weltkriegs 1918 fielen die Linzer Hochschulbestrebungen aufgrund der 
schwierigen gesellschaftlichen, sozialen und wirtschaftlichen Verwerfungen im 
Nachkriegsösterreich auch in der Zeit der Ersten Republik noch auf keinen 
fruchtbaren Boden. Erst während des Nationalsozialismus, also nach dem so-
genannten Anschluss Österreichs 1938, gingen die Bemühungen um eine ei-
gene Hochschule bemerkenswerterweise in eine neue Phase. Wie Wirth präzise 
herausarbeitet, setzte sich nun vor allem der deutsche Diktator Adolf Hitler, 
für den Linz seit seinen Jugendtagen einen besonders prägenden Ort darstellte, 
persönlich und mit großem Nachdruck für die Gründung einer Technischen 
Hochschule ein, die über drei Fakultäten (Bauwesen, Naturwissenschaften 
und Maschinenbau) verfügen sollte. Und obgleich der für Linz geplante Neu-
bau, eine Art nationalsozialistische Campus-Hochschule, in Folge des Aus-
bruchs des Zweiten Weltkrieges nicht realisiert werden konnte, kam es Anfang  
Oktober 1943 dennoch zur Eröffnung der von Hitler forcierten, gleichwohl 
auf eine Fakultät für Bauwesen reduzierte Bildungsinstitution im nahe Linz 
gelegenen Zisterzienserstift Wilhering, das drei Jahre zuvor von den National- 
sozialisten enteignet worden war. Doch schon im April 1945 musste diese ers-
te Linzer Hochschule ihre Pforten wieder schließen. Von den eingerückten 
US-amerikanischen Besatzungstruppen wurde das Kloster kurzerhand in ein 
Lazarett umfunktioniert. Nach dem Zweiten Weltkrieg, Linz erlebte einen 
bemerkenswerten wirtschaftlichen Aufstieg als wichtiger Industriestandort, 
versuchte die Stadt zunächst an die Idee eines technischen Studiums im Rah-
men einer Privatschule mit Hochschulcharakter anzuknüpfen. Doch erst gegen 
Ende der 1950er  Jahre sollten sich die Planungen in Richtung einer sozial- 
und wirtschaftswissenschaftlichen Hochschule konkretisieren, deren Einrich-
tung wegen ihres – wie schon erwähnt – neuartigen Zuschnitts am erfolgver- 
sprechendsten erschien. 1957 hatte das Wiener Unterrichtsministerium ein 
entsprechendes Konzept vorgelegt, mit dem – wie Wirth betont – der eigentli-
che „Startschuss“ für die Linzer Hochschulgründung gefallen war. Bereits zwei 
Jahre später (1959) kam es zur Einrichtung eines Hochschulkuratoriums, ob-
gleich sich die Österreichische Rektorenkonferenz aus primär finanziellen Er-
wägungen heraus, man befürchtete eine Verknappung der Gelder für die bereits 
bestehenden Hochschulen, zu diesem Zeitpunkt noch gegen eine Neugrün-
dung aussprach. Diese ablehnende Haltung ist ein deutlicher Beleg dafür, dass 
das Konzept neuer, moderner Bildungsinstitutionen in der zeitgenössischen 
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Debatte nicht unumstritten war. Dennoch war der Gründungsprozess nicht 
mehr aufzuhalten. So wurde mit der Novelle des Hochschulorganisationsgeset-
zes Anfang 1962 auch ein entsprechendes Bundesgesetzes über die Errichtung 
einer Hochschule in Linz verabschiedet, die – darüber bestand mittlerweile 
zwischen Stadt, Land und Bund Einigkeit – auf dem Gelände des Schlosses 
Auhof, nordöstlich der Altstadt auf der gegenüberliegenden Donauseite an-
gesiedelt werden sollte. Nach der Hochschuleröffnung am 8. Oktober 1966 
entstand dort um den repräsentativen Schlossbau herum rasch ein zeit- 
gemäßer Campus, dessen Ausbau bis heute anhält. Wie schon erwähnt mar-
kierte 1975 die Erhebung der Hochschule zur Universität mit drei Fakultä-
ten, für Rechtswissenschaften, Sozial- und Wirtschaftswissenschaften sowie für  
Technik- und Naturwissenschaften. Bemerkenswerte Einblicke vermittelt 
Wirth auch hinsichtlich der universitären Entwicklung in den Folgejahrzehn-
ten, die von universitätsrechtlichen Veränderungen ebenso wie durch den 
sogenannten Bologna-Prozess seit den 1990er Jahren geprägt wurde. Die Er-
richtung eines hochmodernen Science Parks mit drei neuen Gebäudetrakten 
im Westen des Hochschulgeländes seit den späten 2000er Jahren sowie die 
Gründung einer Medizinischen Fakultät 2014 belegen eindrucksvoll, dass die 
Expansion und disziplinäre Erweiterung dieser noch jungen österreichischen 
Universität auch ein halbes Jahrhundert nach deren Gründung unvermindert 
voranschreitet.
	 Abgeschlossen wird der erste Band der Linzer Jubiläumsschrift durch einen 
Beitrag von Andreas Reichl über „Zahlen, Daten und Fakten zur Entwicklung 
der Johannes Kepler Universität“, in dem umfangreiches statistisches Material 
und zahlreiche Tabellen Auskunft geben über die Ausformung des Studien-
angebotes in den vergangenen fünf Jahrzehnten, die Rektoren und Dekane 
bzw. Dekaninnen seit 1965/66, der Personal- und Institutsentwicklung, den 
Studierendenzahlen sowie den diversen Linzer Wahlen zur Österreichischen 
Hochschulschülerschaft (ÖH) zwischen 1967 und 2015.
	 Während sich der erste Band zum Linzer Universitätsjubiläum primär der 
Geschichte der JKU widmet, nimmt der zweite, ein Jahr später 2017 erschie-
nene Band aus einer Binnenperspektive heraus die spezifische Entwicklung 
der drei Linzer Fakultäten sowie in einem abschließenden Kapitel unter der 
Titel „Über die Fakultätsgrenzen hinaus: Aufbruch, Vernetzung, Disziplinen- 
entwicklung“ auch alltags-, disziplinen- und wissenschaftshistorisch relevante 
und nachhaltige Aspekte seit 1966 in den Fokus. „Er behandelt die Entstehung 
von ‚Neuem‘“, wie die Herausgeber in programmatischer Anknüpfung an den 
Untertitel des ersten Bandes betonen, „ohne Vollständigkeit reklamieren zu 
wollen – wichtige Bereiche, in denen es gelang, Neues zu generieren“ (S. 12). 
Auf 430 Seiten sind 22 Beiträge von insgesamt 47 Autoren vereint. Es versteht 
sich von selbst, dass im Rahmen der vorliegenden Rezension nicht auf alle der 
hier versammelten Aufsätze ausführlicher eingegangen werden kann. Das Spek-
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trum reicht von eher klassisch-historischen Darstellungen zur Geschichte der 
Linzer Volkswirtschaftslehre (Johann K. Brunner), der Geschichtswissenschaft 
(Helmut Konrad), diverser juristischer und technisch-naturwissenschaftlicher 
Teildisziplinen bis hin zu den Auswirkungen des Jahres 1968 auf den Hoch-
schulalltag der oberösterreichischen Alma Mater (Michael John) und gender- 
relevanten Themen wie den Legal Gender Studies (Karin Neuwirth) bzw. Gen-
der Studies (Edeltraut Ranftl) an der JKU. Zudem finden sich aufschlussreiche 
Einblicke zu besonderen wissenschaftlichen Schwerpunkten, wie dem Umwelt- 
recht (Ferdinand Kerschner) oder der Mechatronik (Hans Irschik, Rudolf 
Scheidl), einem komplex-innovativen Wissenschafts- und Studienzweig, der die 
Bereiche Mechanik und Maschinenbau, Elektronik bzw. Elektrotechnik sowie 
Informatik und Informationstechnik interdisziplinär zusammenführt, welche 
die besondere Innovationskraft an der Universität Linz veranschaulichen. Dem 
Gedanken der Interdisziplinarität sieht sich der zweite Band der Linzer Jubi-
läumspublikation auch grundsätzlich verpflichtet. „Selbst wenn schlussendlich 
doch disziplinär gearbeitet wird“, so die wohltuend pragmatische Einschät-
zung der Herausgeber, „ist das Vorhandensein unterschiedlicher Wissenschafts- 
kulturen durch die Existenz verschiedener Fächer an der Universität jedenfalls 
ein hohes Gut, das gepflegt werden muss“ (S. 15).
	 Alles in allem, so lässt sich abschließend konstatieren, ist es den Heraus- 
gebern dieser zweibändigen Linzer Jubiläumsschrift in Zusammenarbeit mit 
den beteiligten Autoren auf eindrucksvolle Weise gelungen, eine ebenso his-
torisch reflektierende wie zeitgemäß ausgewogene, d. h. auch den aktuellen 
wissenschaftlichen Zuschnitt und Anspruch der JKU widerspiegelnde Publi-
kation vorzulegen, ohne in den Duktus einer bunten Werbebroschüre zu ver-
fallen. Dem interessierten Leser wird in Text und Bild vor Augen geführt, dass 
auch eine vergleichsweise ,junge‘ Universität wie Linz über eine – wenn man 
so will – jahrhundertealte Vorgründungsgeschichte verfügen kann, der eigent- 
liche Gründungsakt von bedeutenden politischen, gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Faktoren beeinflusst wurde, aber auch die weitere Entwicklungs-
geschichte hin zu einer profilierten Universität mit regionaler, nationaler und 
internationaler Strahlkraft keine Selbstverständlichkeit, sondern das Ergebnis 
eines durchaus komplexen Prozesses darstellt. Die beiden Bände „50  Jahre  
Johannes Kepler Universität Linz“ informieren somit aus unterschiedlicher, 
sich gleichwohl sinnvoll ergänzender Warte heraus, nicht nur über die Ge-
schichte einer einzelnen Institution, sie vermitteln zudem exemplarisch einen 
fundierten Einblick in die österreichische Hochschul- und Wissenschafts- 
entwicklung seit den 1960er Jahren.
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